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Telephon-Amt VIa Nr. u a94,

4Glückliche Fahrt!
die grauen Wogen der Nordſee, die Briten und

Skandinavier „das deutſche Meer“ nennen iſt, am Sonnabend
von Bremerhaven aus der mächtige Lloyddampfer hinaus-
geſchoſfen, der den Namen des n Kronprinzen führt
ind der den Bruder des deutſchen Kaiſers an Bord trägt. Mit
dem Prinzen aus Hohenzollernhaus und dem deutſchen Schiff
ziehen die Gedanken vieler Tauſende über den Ozean, jenem
Geſtade entgegen, von deſſen Ufer die Geſtalt der Freiheit
einen leuchtenden Gruß weit hinaus in die Waſſerwüſte ent
hietet, den Blick nach Oſten gewendet entgegen der alten Welt
und der alten europäiſchen Kultur.

Wenn Fürſten fremdes Land beſuchen, dann pflegt eine
große Kontroverſe anzuheben, ob die Fahrt politiſch zu deuten,

ſie als Privatakt aufzufaſſen iſt. Gänzlich unpolitiſch ſind
Fürſtenreiſen doch nur in den ſeltenen Fällen, daß Geſundheits
ricſichten einen Domißzilwechſel vorſchreiben; abgeſehen hiervon
i zum Wenigſten das Vorhandenſein freundlicher gegenſeitiger
Jeiehungen für den Aufenthalt erlauchter Gäſte im Auslande
eſorderlich, und in der Feſtſtellung dieſer Vorausſetzung liegt
bereits ein politiſches Moment. Das trifft auch für Prinz
Hheinrichs Fahrt zu. Mag noch ſo ſehr der private Charakter
der Fahrt betont werden, die Exiſtenz guter Beziehungen

iſſchen Deutſchland und der Union ſpringt jedenfalls als dasNimm politiſcher Bedeutung hervor.

Und es iſt im hohen Maße erfreulich, daß gerade Deutſch
land es iſt, das mit dem mächtigſten Staate der neuen Welt
freundliche und freundſchaftliche Beziehungen zu feſtigen und

m mehren berufen iſt. Die Reiſe des Prinzen Heinrich ſchlägt
eine breite, politiſche und wirthſchaftliche Brücke von der alten
jur neuen Welt, und Deutſchland mit der Union ſind die Bau
meiſter. So ſtellt ſich die Fahrt des deutſchen Prinzen ſo recht
als eine Kulturmiſſi on dar, auf die auch alle anderen Völker
Europas mit Befriedigung blicken dürfen. Und deshalb:
Clückliche Fahrt!

Ueber die Abreiſe des Prinzen liegen folgende Meldungen vor:
Sonnabend Nachmittag gegen 1 Uhr war Prinz Heinrich von

Kiel in Bremen eingetroffen. Während er mit ſeinem näheren
Gefolge im Fürſtenzimmer des Bahnhofes frühſtückte, kam das
weitere Gefolge, das ihn auf der Ameriktareiſe begleiten ſoll, von
Berlin an, worauf um 1 Uhr 55 Minuten die Abfahrt nach
remerhaven erfolgte. Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer
brachten dem Prinzen begeiſterte Huldigungen dar. Das Wetter
war prächtig. Kurz nach 3 Uhr traf Prinz Heinrich mit Ge-
folge bei der Llohdhalle in Bremerhaven ein und wurde von
den Spitzen der Militärbehörden enpfangen. Anweſend waren
außerdem vom Norddeutſchen Llohd der Vizepräſident Konſul
Achelis, die Direktoren Leiſt und Bremermann, der amerikaniſche
Narineattachee Beehler aus Berlin und der amerkaniſche Konſul in
Vremen Diedrich. Pring Heinrich, der Marineuniform trug, begab
ſich zunächſt in den Warteſaal erſter Klaſſe und dann an Bord
des Schnelldampfers Kronprinz Wilhelm“, wo er vom
Kapitän empfangen wurde. Der Oberſteward begleitete dann den
Prinzen und die Herren des Gefolges in die für ſie beſtimmten
Mwbinen. Die zahlreichen Zuſchauer brachen beim Erſcheinen des
Prinzen in ſtürmiſche Hochrufe aus. Die Muſik ſpielte die Preußen
hhmne. Nach kurzer Zeit erſchien der Prinz wieder an Deck, von der
Renſchenmenge abermals jubelnd begrüßt. Um 10 Minuten
vor Uhrließder DampferdieLeine los. Die Muſik
ſpielte „Muß i denn, muß i denn zum Städtle hinaus“, und die
Renge rief dem Prinzen herzliche Abſchiedsgrüße zu. Um 4 Uhr
hatte der Dampfer den Hafen verlaſſen und dampfte ſeewärts. Das
Vetter war klar, die See ruhig.

VBremerhaven, 15. Febr. Der Norddeutſche Llohd
dampfer „Kronprinz Wilhelm“ paſſirte um 5 Uhr 25 Minuten
den HoheWeg und 5 Uhr 53 Min. den RotheSandLenchtthurm.

BVorkum (Leuchtthurm), 15. Febr. Bei wunderbarem
Vetter hat der Dampfer Kronprinz Wilhelm“ um 7 Uhr 45 Min.
Vorkum Feuerſchiff in einer Entfernung von 30 Meilen paſſirt.

Vor NewYork angekommen, wird Prinz Heinrich vom
Admiral Evans an der QuarankäneJnſel auf einem Bugſir
dampfer der Marine erwartet werden, auf dem der Prinz und
ſein Gefolge dann nach der nahe Evans' Flotte bei Tompkins
ville ankernden „Hohenzollern“ fahren werden. Dort kommen
zur Begrüßung des Prinzen der ſtellverlretende Sekretär des

taatsdepartements Hill und der zum Edrendienſt beſtimmte
a Corbin an Bord der „Hohenzollern“. Nach dem Aus
n ger Beſuche wird die Flotte die „Hohenzollern“ an die
4 V. Straße geleiten, wo die Kaiſerliche Yacht vor Anker

geht. Der Beſuch des Prinzen Heinrich an der Eity Hall wird
am 25. d. M., 4 Uhr Nachmittags ſtattfinden.

Mit der offiziellen Berichterſtattung über die zu Ehren des
r n Heinrich von Preußen in Amerika in Ausſicht genommenen
Sllibteiten iſt nicht zuletzt auf Veranlaſſung des Kaiſers der
in dgns Wolff'ſchen TelegraphenVüreaus, Dr. Mantler,
Lrmnt icht genommen. Dr. Mantler begab ſich bereits nach

m als Gaſt des Prinzen Heinrich an Vord des Schnell
er „Kronprinz Wilhelm“ die Fahrt nach NewHork zurück

Dr. Seinem Auftrage gemäß wird Dr. Mantler ſtändig in
u telbarer Nähe des Prinzen bleiben, ſodaß das deutſche Volk
a eine wahrheitsgetreue Berichterſtattung hoffen darf. Wie die

en Vätter hierzu weiter erfahren, wird dem Kaiſer täglich
Mir albericht aus Amerika vorgelegt werden, ſodaß der

7. ſtets von allen Vorgäugen genau unterrichtet iſt. Schon
re d wird Prinz Heinrich mit ſeinen Aus-
rrritungen für einen Bericht beginnen, den

einem kaiſerlichen Bruder nach ſeiner Rück-
r zu erſtatten hat.
n 15. Febr. [Telegramm.] Der Dapſer

Kronprinz Wilhelm iſt nach einer guten Ueberfahrt, die bei

ruhiger See ſtattfand, 8 Uhr Abends hier eingetroffen und
ſetzte nach einem Aufenthalt von 20 Minnten die Fahrt nach

NewYork fort.

Neue Vertuſchungsverſuche und neue
Verleumdungen.

Die offizielle Antwort, die die engliſche
Regierung durch Lord Cranborne in der Freitags-
Sitzung des Unterhauſes auf die Enthüllungen des
„Reichs- An z.“ gegeben hat, wird h in England wenigbefriedigen. Jm Weſentlichen geht ſie darauf hinaus, daß,

wenn der engliſche Botſchafter in Waſhington ſich ſeiner Zeit
für eine Jntervention zu Gunſten Spaniens ausgeſprochen
haben ſollte, er eigenmächtig vorgegangen ſei und nicht in Be-
fogung der ihm gegebenen Jnſtruktionen. Merkwürdig iſt es,
aß ein Botſchafter, der in einer ſo wichtigen Frage die Ab-

ſichten feiner Regierung durchkreuzt, auf ſeinen Poſten gelaſſen
worden iſt.

Der Berichterſtatter der „Times“ in Waſhington ver
ſucht in einem Telegramme vom Freitag das durch die Ver-
öffentlichungen des „Reichs-Anzeigers“ in ſcharfe Beleuchtung
gerückte Vorgehen des engliſchen Botſchafters nach Möglichkeit
zu vertheidigen.

„Jch bin“, ſagt er, „jetzt in der Lage, in autoritativer Weiſe die
Thatſachen bezüglich der am Mittwoch im „Deutſchen Reichsanzeiger“
veröffentlichten Kundgebung feſtzuſtellen, in welcher die ergänzende dritte
Anklage des Votſchafters v. Holleben gegen den britiſchen Botſchafter
enthalten iſt. Das Schriftſtück, welches er citirt, wurde von Paunce-
fote den Mitgliedern des diplomatiſchen Corps nicht zur Mittheilung
an ihre Regierungen unterbreitet es war ein ungefährer Entwurf, der
von Pauncefote zum Zwecke der Berathung und der Darlegung ſeiner
Anſchauungen auf der Verſammlung vorbereitet war und ſchließlich dem
franzöſiſchen Botſchaſter übergeben wurde, damit dieſer ihm bei der
Abfaſſung der nachher angenommenen Kollektiv- Telegramme Hilfe leiſte,
und diefer Entwurf iſt beträchtlich abgeändert und erweitert worden.
Die einfache Wahrheit iſt, daß alle ſechs Botſchafter und
Geſandten, mit Ausnahme von Pauncefote und
Holleben, einer Jntervention äußerſt günſtig ge
ſinnt waren. Der öſterreichiſchungariſche Botſchafter veranlaßte
die Note im Jntereſſe Spaniens. Was Pauncefote unter dieſen Um
ſtänden unternahm, war, den Eifer ſeiner Kollegen zu mäßigen. Gleich
ihnen hatte er von der ſpaniſchen Note vom 10. April mit ihren
großen Zugeſtändniſſen an die Vereinigten Staaten einen tiefen Ein
druck empfangen. Er dachte, daß dieſe die Möglichkeit ändere und
eine neue Möglichkeit, den Krieg abzuwenden, eröffne. Da er
wußte, daß ſeine Kollegen bei ihren Regierungen auf eine Jntervention
dringen würden, ſuchte er der ihrer Erwägung zu Grunde zu legenden
Erklärung eine für die Vereinigten Staaten höchſt entgegenkommende
und höchſt freundſchaftliche Form zu geben. Er meinte, es könne dem
Präſidenten ganz gut geſagt werden, daß er nicht, wie er annahm, die
Unterſtützung und Zuſtimmung der civiliſirten Welt habe, und daß die
ſpaniſche Note vom 10. April eine angemeſſene Grundlage für eine
gütliche Löſung biete. Ueber dies ginge er nicht hinaus, ſondern als
Cambon das Kollektiv- Telegramm aufſetzte, ſchaltete er den Satz, daß
die Jntervention in Kuba nicht gerechtfertigt ſein würde, ſowie andere
Sätze ein.

Dieſe Erklärungen bringen abſolut nichts Neues mehr, ſie
enthalten thatſächlich nur eine Beſtätigung der deutſcherſeits
gegebenen Darſtellung. Beſonders bemerkenswerth iſt aber die

tſtellung, daß gerade der deutſche Botſchafter, angeblich in
Gemeinſchaft mit Pauncefote, gegen eine Jntervention geweſen
iſt. Das iſt von hoher Bedeutung, da Staatsſekretär Cran-
borne bekanntlich behauptet hatte, England allein habe ſich
den Einmiſchungsverſuchen der Feſtlandmächte entgegen
geſtellt. Warum übrigens das Schriftſtück Pauncefotes
den Regierungen nicht mitgetheilt werden ſollte, iſt
um ſo unverſtändlicher, als es ja doch ſpäter den
Mächten ohne weſentliche Aenderung übermittelt worden iſt.
Auch bleibt es dabei, daß der engliſche Botſchafter mindeſtens
in einem ſeltſamen Lichte erſcheinen muß, wenn er die Vertreter
der Mächte zu einer Jntervention zu veranlaſſen bemüht war,
die er ſelbſt doch verwarf.

Wie niederträchkig die Geſinnung Eng-
lands gegen Deutſchland iſt, erhellt aber am Deut-
lichſten daraus, daß ſoeben, wo kaum die eine große
Verleumdung aufgedeckt worden iſt, England ſich
erfrecht, eine zweite in die Welt zu ſetzen. Es verlautet näm
lich jetzt aus Waſhington, England verbreite die
Nachricht, daß es eine Kooperation der Mächte
verhindert habe, die darauf abzielte, die
nord amerikaniſche Union ander Erwerbung
der Philippinen zu verhindern Es ſei eine Note
entworfen geweſen, welche den Unionſtaaten ſagte, daß der Kriegs
zweck erreicht ſei, als die Unabhängigkeit Kubas erzielt war.
Großbritannien habe eine Einmiſchung indie
Philippinen- Angelegenheit abgelehnt, aber
die Anweſenheit der deutſchen Kriegsſchiffe
vor Manila ſei der Annahme der deutſchen
Regierung zuzuſchreiben geweſen, daß die
Mächte ſich über die geplante Einmiſchung
verſtändigen würden. Ja, der „New-ork Herald“ will
aus Waſhington ſogar erfahren haben, Admiral
Dewey habe in Florida einen Brief vom Prin-
zen Heinrich erhalten, worin derſelbe ſeine freundlichſten Grüße
ausdrückt und z ug iebt, daß die Deutſchen bei der
Blockade von Manila einen Jrrthum begingen, daß
Deweys Handlungeweiſe richtig war und daß er zum all
gemeinen Beſten gehandelt habe. Dewey habe den Brief mit
großer Eenugthuung empfangen und glaubte, er ſei für das

amerikaniſche Volk ebenſowohl wie für ihn beſtimmt. Er werde
einen Vertreter für ſich zum Empfange des Prinzen nach New
York ſchicken, da der Geſundheitszuſtand ſeiner Gattin ihn ver
hindere, den Prinzen Heinrich perſönlich zu empfangen.

Nachdem Baſilio alſo mit ſeinen kubaniſchen Märchen keinen
Erfolg hatte, bringt er jetzt die Philippinenfrage aufs
Tapet. Wer aber eben erſt in ſo nachdrücklicher Weiſe der
Fälſchung von Thatſachen überführt worden iſt, kann für ſeine
weiteren Anzettelungen ſelbſt bei den Leichtgläubigſten kaum
noch auf Erfolg rechnen. Natürlich iſt auch an
der „Herald“-Meldung, daß Prinz Heinrich wegen des Auf-
treiens des Admirals Diederichs vor Manila einen
Entſchuldigungsbrief an den amerikaniſchen Admiral Dewey
geſchrieben habe, kein wahres Wort. Die Vorgänge
von Manila ſind längſt und für immer auf dem
Wege freundſchaftlicher Auseinanderſetzungen
zwiſchen Deutſchland und der Unionsregierung be
glichen. Es iſt alſo ebenſo unſinnig wie unwürdig, ſie
zu neuen Hehverſuchen zu gebrauchen.

Das Zollkompromiſ.
Die Berliner Blätter beſtätigen unſere Sonnabend

Meldung, daß ein Theil der Mitglieder der Zolltarifkommiſſion
des Reichstags vereinbarte, einen neuen Kompromiß
antrag einzubringen, nach dem der Minimalzoll für
Weizen auf 6, für Roggen, Hafer und Gerſte
auf 54 Mk., der Maximalzoll für Weizen auf 7x,
für Roggen, Hafer und Gerſte auf 7 Mk. er
höht werden ſoll. Soweit die „Poſt“ in Er-fahrung bringen konnte, ſcheint dieſes Kompromiß
noch nicht die äußerſte Grenze zu bilden, bis
zu der die Mehrheit der Kommiſſion zu gehen geneigt iſt,
vielmehr dürfte ſchließlich eine Einigung auf der Grundlage
zu Stande kommen, daß nur für Weizen ein Mindeſtzoll von
6 Mk. verlangt, hinſichtlich der anderen Getreidearten ein
Zollſatz von 5 Mk. gebilligt wird. Sehr geklogt wird darüher,
daß das Centrum noch aus den Erinnerungen der Kulturkämnpf
zeit her für Schlußanträge nicht zu haben iſt, und dadurch dieMöglichkeit fehlt, die ſich oft kehr lang ausdehnenden Ver

handlungen der Kommiſſion abzukürzen.
Wie die „Nat.Ztg.“ erfährt, hat von den gegenwärtig der

Kommiſſion angehörenden nationalliberalen Mitgliedern
Freiherr von Heyl iſt am Sonnabend aus geſchieden
und durch den Abg. Sieg erſetzt keiner den Antrag unter
zeichnet. Die „Germania“ iſt entrüſtet, weil die Mittheilungen der
Preſſe nur durch einen Vertrauensbruch an die Oeffent
lichkeit gekommen ſeien, da die an dem Kompromiß
betheiligten Mitglieder der Zolltarifkommiſſion ſich verpflichtet
hätten, über dieſes Kompromiß ſtrengſtes Stillſchweigen zu be
obachten, bis die Fraktionen dazu Stellung genommen
hätten. Das Berliner Centrumsorgan lehnt es deshalb ab,
ſich über die Richtigkeit der in der Preſſe mitgetheilten Ziffern
bezüglich der Erhöhung der Zollſätze zu äußern, und fährt
dann fort:

Beim Bureau des Reichstages iſt der Kom
promißantragnochnichteingegangen; derſelbe wird
auch ſchwerlich der Zolltarifkommiſſion offiziell unterbreitet werden,
bis den Fraktionen zu einer Erörterung und Stellungnahme be-
züglich des Kompromiſſes Gelegenheit gegeben iſt. Die Cen-
trumsfraktion des Reichstages hat zu dieſem Behufe bereits
eine Fraktionsſitzung auf morgen Dienstag, den 18. Februar, an
beraumt. Auch die anderen Fraktionen des Reichstages, auf deren
Unterſtützung des Kompromiſſes gerechnet wird, werden zweifels-
ohne mit dem Kompromißankrage ſich beſchäftigen, bevor am
nächſten Mittwoch die Verhandlungen der Zolltarifkommiſſion auf
genommen werden. Die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen
kann ja nur ein ungefähres Bild von der Stellungnahme
der ganzen Fraktion gewähren, und für die betreffenden Kom-
miſſionsmitglieder iſt es bei ſo überaus wichtigen Anträgen gerade-
zu politiſche Nothwendigkeit, daß ſie mit der Geſammt
Fraktion Fühlung behalten und ſich vor einem ent-
ſcheidenden Schritte deren Stellungnahme bezw. Zuſtimmung
verſichern. Der „Berl. Volksztg.“ zufolge ſollen insgeſammt 14
Mitglieder der Zolltarifkommiſſion den Kompromißankrag
unterzeichnet haben, alſo genau die Hälfte der Kommiſſion,
aber für den Fall, daß Freiherr von Wangenheim ſich der
Abſtimmung in der Kommiſſion enthält, würden den 14 Stimmen
der Antragſteller auf der Gegenſeite nur 13 Stimmen gegenüber
ſtehen, ſo daß die Annahme in der Zolltarifkommiſſion mit knapper
Majorität möglich, aber auch immer noch nicht geſichert erſchiene.

Daß von dem Kompromiß ſich der Abg. von Wangen-
heim von ſeinen konſervaliven Fraktionsgenoſſen abgeſondert
hat, war ſelbſtverſtändlich. Hatte doch in dieſen Tagen erſt
das führende Blatt des Bundes der Landwirlhe erklärt, daß
ſeine Freunde wohl alle Vermittelungsvorſchläge prüfen, aber
ſich nicht an ihnen direkt betheiligen würden. Heute ſchreibt
die „Deutſche Tagesztg.“ zu dem Kompromiß:

„Daß der Kompromiß, lediglich än ſich be-
trachtet, uns nicht im Mindeſten Cenügt,brauchen wir nicht beſonders zu ſagen. Stellung
nehmen können wir erſt dann, wenn der ganze Tarifenkwurf uns
ſo vorliegt, daß ein allgemeines Urtheil möglich iſt. Dies iſt erſt
nach Beendigung der erſten Leſung in der Kommiſſion möglich.
Bis dahin bleiben wir bei den Forderungen des Bundes der Land-
wirthe, deren ſachliche Begründung über allen Zweifel erhaben iſt,
unbedingt ſtehen. Was aber den Kompromißvorſchlag anlangt,
ſo iſt er ſchon deswegen an ſich unannehmbar,
weil er noch hinter den Mindeſtforderungen
des Ausſchuſſes des deutſchen Landwirth-
ſchaftsrathes und der ſtändigen Kommiſſion
des Landesökonomiekollegiums zurüdbleibt.“
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Trotz aller dieſer Schwierigkeiten und trotz der Unvoll-
kommenheiten des Kompromiſſes iſt es unverkennbar, daß die
Anbahnung des letzteren an ſich einen bedeutenden Schritt auf
dem Wege einer Verſtändigung der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit
und der Erledigung der Zolltariffrage überhaupt bedeuten.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 17. Februar.

Aus der Zolltarifkommiſſion ſchreibt ein parlamen
tariſcher Berichterſtatter: Auch heute ſteht noch nichts Beſtimmtes

wie ſich die Neuwahl des Vorſitzenden der
olltarifkommiſſion am nächſten e ag geſtalten

wird. Die Parteien der Rechten hegen den lebhaften Wunſch, daß
der Abg. von Kardorff eine etwaige Wiederwahl annehmen
möchte. Dieſer iſt der Wiederannahme geneigt, aber noch nicht

anz entſchloſſen. Ueber den Vorſitz in der Zolltarif- Kommiſſion
ehlte noch eine feſte Entſcheidung. Nur ſoviel ſcheint feſt

daß die Konſervativen unter keinen Umſtänden den
orſitz übernehmen werden. Wie uns verſichert wird, haben

ſowohl Rettich als auch Schwerin-Löwitz, die beide in Frage
u waren, eine Abſage ertheilt. Vorläufig wird

Paaſche als ſtellvertretender Vorſitzender die Geſchäfte führen.

Das Reichsdefizit. Das Reichsſchatzamt hat ſoeben
der Budget- Kommiſſion des Reichstages eine „Berechnung des
muthmaßlichen Ergebniſſes des Reichshaushalts für das am
1. April ablaufende Rechnungsjahr 1901“ überſandt. Die
Berechnung iſt aufgeſtellt „nach den Schätzungen der einzelnen
Verwaltungen unter Zugrundelegung der Dezemberabſchlüſſe“.
Aus dieſer Berechnung ergiebt ſich, wie wir der „Freiſ. Ztg.“
entnehmen, daß der eigene Reichshaushalt muthmaßlich mit
einem Fehlbetrage von 50 916 000 Mk. abſchließen wird. Da-
zu werden die Ueberweiſungsſteuern für die Einzelſtgaten gegen
den Voranſchlag 17 907 000 Mk. weniger ergeben.

d Unter dem Vorſitz des Grafen v. Bülow fand am
Sonnabend im Reichskanzler-Palais eine vertrauliche
Beſprechung des Staatsminiſterinmsſtatt, zu welcher
auch die Staatsſekretäre des Reichsſchatzamts und des
Auswärtigen Amtes zugezogen waren. Die hier gepflogenenErörterungen werden naturgemäß nicht der Deffentlichteit über

eben. Jedoch hat man Grund zu der Annahme, daß es ſich be
timmt nicht um die Zolltarifan gelegenheit
ehandelt hat wir glauben vielmehr, daß die Brüſſeler

ckerk onfe ren z den Gegenſtand der Berathungen bildete.

Jm Abgeordnetenhauſe wird in der heute be
ginnenden Woche durchweg die zweite Berathung des
Etats fortgeſetzt werden. An die erſte Berathung des ſog.
Sekundärbahngeſetzes kann noch nicht gedacht werden,
de Einzeldenkſchriften über die verſchiedenen Projekte noch
ausſtehen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr der Ge-
ſetzentwurf betreffend den Erwerb von n
thum im Oberbergamtsbezirk ortmundfür den Staat zugegangen. Der Hauptparagraph lautet:

S 1. Zum Erwerbe 1. von 52 in den Kreiſen Recklinghauſen
und Lüdinghauſen belegenen, von den Erben Vohtwiinkel ange
botenen Steinkohlenfeldern, 2. des Steinkohlenbergwerts Waltrop
bei Waltrop, 8. der ſämmtlichen Kuxe der Gewerkſchaften vereinigte
Gladbeck, Bergmannsglück, Gute Hoffnung und Berlin, 4. des
der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer zu Hamborn gehörigen Stein-
kohlenfeldes Potsdam, ſowie der Rechtsanſprüche dieſer Gewerk

2 e r Se me Mi 2u e je en Geldern polsddi und Berlin be
üegenen Bohrlöchern, bezw. den hierauf eingelegten Steinkohlen
Muthungen, ferner zur Deckung der Betriebs- und Ausrüſtungs-
koſten der vorſtehend bezeichneten Vergwerke bis zum 31. März
1903, ſowie der durch den Erwerb der unter 1--4 bezeichneten
Objekte entſtandenen und noch entſtehenden Nebenkoſten wird der
Staatsregierung ein Vetrag bis zu 58 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt. Jm 8 2 wird die Staatsregierung er
mächtigt, zur Deckung der Mittel Staatsſchuldverſchreibungen aus
zugeben, deren Zinsfuß-Beträge uſw. der Finanzminiſter zu be
ſtimmen hat.

Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in
Kraft. Ein dem Entwurf beigegebener Lageplan zeigt die
betreffenden Felder unmittelbar von Lippe und Emſcher begrenzt,
nur im Nordoſten gehen ſie über erſtere hinaus. Mitten inne
liegen Recklinghauſen und Weſterholt, nördlich Haltern und
TDorſten, ſüdweſtlich Ruhrort und Oberhauſen, deren Bahnver-
bindungen zum Theil auch das Gebiet durchziehen.

Jn der Begleitung des Kaiſers auf der Reiſe nach
h befinden ſich Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker,

eneraladjutant v. Scholl, Flügeladjutaut Oberſtleutnant von
Boehn und Oberſtabsarzt Dr. Jlberg. Der Kaiſer überwies
dem Münchner ethnographiſchen Muſeum mehrere der vom
Prinzen Tſchun überbrachten chineſiſchen Koſtbarkeiten, wie
Vaſen und ſeidene Stoffe, als Geſchenk.

Der Kaiſer und England. Kaiſer Wilhelm ſoll nach
Mittheilungen des Berliner Mitarbeiters der „Daily News“
über die Verleumdungen Deulſchlands durch England ſehr ver
ſtimmt ſein. Der genannte Korreſpondent berichtet

„Jch bin in der Lage, feſtzuſtellen, daß der Kaiſer durch die ent
ſtandene Streilſrage äußerſt peinlich berührt iſt, und ich habe gute
Gründe, anzunehmen, daß der letzte Beſuch, den der Kaiſer
unſerem Votſchaſter abſtattete, mit dieſer Sache im Zu-
ſammenhang ſtehe. Sir Franc Lascelles wird verſtanden
haben, daß Kaiſer Wilhelm ſich perſönlich betroffen
fühlt. Er iſt, in der That, erregt, um nicht zu ſagen entrüſtet,
und der Grund dazu liegt auf der Hand. Er glaubt, daß die erſte
Erklärung Lord Cranbornes darauf berechnet war, in den Ver
einigten Staaten Stimmung gegen Deutſchland zu
machen und ſo der Wirkung der Reiſe des Prinzen Heinrich ent-
gegenzuarbeiten. Der Kaiſer empfindet es als einengegen ihn perſönlich geſführten Streich, und ich glaube
zu wiſſen, daß er darüber unſerem Botſchafter gegenüber keinen Zweifel
oufkommen ließ. Das (die Verſtimmung des Kaiſers) iſt auch der
Grund, warum man dem Zuwiſchenfall hier cine Bedeutung beilegt, die
andernfalls nicht des Popiers und der Tinte werth geweſen wäre.“

Hoffentlich bedeutet die gerechte Entrüſtung des Kaiſers
endlich die definitive Ausgabe der Parole: „Los von
England

x Perſonalnachrichten. Der Kronprinz hat den in Aus
ſicht genommenen Jagdbeſuch beim Oberförſter Freiherrn v. Wolff
Metternich in Mordach Bezirk Trier) ſeiner Studien halber auf-
gegeben. Der Herzog und die Herzogin Johann Albrecht
von Mecklenburg-Schwerin, welche gegenwärtig zum
Beſuche bei den niederländiſchen Herrſchaften im Haag weilen,
beabſichtigen am heutigen Montag von dort abzureiſen und ſich zu-
nächſt z kurze Zeit nach Berlin zu begeben. Dem Verlags-
buchhändler Arkhur Glaue, Jnhaber der Firma Alexander
Duncker in Verlin, iſt der Titel „Königlicher Hofbuchhändler“
verliehen worden.

Der Wiesbadener Polizeipräſident Prinz von Ratibor läßt die
in der Frankfurter Zeitung“ enthaltene Nachricht, daß er zum
Regiervngspräſidenten in Liegnitz auserſehen ſei, als vollſtändig
grundlos dementiren. Dagegen tolportirt man nunmehr das
Kierüght, Prinz Ratibor werde Regierungspräſident in An rich werden 5

Veranlaſſung gegeben. Dieſer Herr hat aber

Vom Deutſchen Landwirthſchaftsrath. Der Ständige Ausſchuß
des Deutſchen Landwirthſchaftsrath hat an Stelle des verſtorbenen Geh.
Reg.Raths Profeſſor Dr. Maercker Herrn Geh. Reg.-Rath Prof.
Dr. Max Delbrück in Berlin zum außerordentlichen Mitgliede des
Landwirthſchaftsraths gewählt. Herr Geheimrath Delbrück hat die
Wahl angenommen.

ie der C.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird
der ſogenannte Nothſtandstarif für Düngemittel vom
1. März 1895 (10proz. des Spezialtarifs IIIund der betreffenden allgemeinen Ausnahmetarife) mit dem
1. Mai ds. Js. nicht aufhören, ſondern fortbeſtehen.

Wie ein Berliner Lokalblatt mittheilen zu können glaubt,
iſt als Zeitpunkt für die Jnkraftſetzung des Verbots von
geſundheitſchädlichen und täuſchenden Zuſätzen bei der
Fleiſchbereitung (Wurſtfärbeverbot 2c.) der 1. Oktober d. J.
in Ausſicht genommen.

Jalſche Meldungen. Aus amerikaniſchen Blättern n
auch in deutſche die wunderliche Meldung übergegangen, da
zwiſchen Amerika, England und Deutſchland ein Abkommen
dahin getroffen ſei, daß Amerika das Protektorat über
Kolumbien, Deutſchland das über Nord- Venezuela
bis zum Orinoko und England das über Süd Venezuela
übernehmen ſolle. Die Meldung beruht natürlich
auf Erfindung.

Unbegründet ſt auch die Nachricht des „Newyork
Herald“, daß Deutſchland eifrigſt bemüht ſei, einen
Gegenſeitigkeitsvertrag auf der Grundlage des
zwiſchen Frankreich und der Unionsregierung abgeſchloſſenen
zu erlangen und daß zu dieſem Zwecke bereits drei Spezial
e nach Amerika entſandt ſeien. Anſcheinend hat die

Reiſe des Kommerzienraths Goldberger-Berlin t dem Gerücht
elbſtverſtändlich

keinerlei amllichen
Diner beim deutſchen Botſchafter in Petersburg. Bei dem

deutſchen Botſchafter Grafen v. Alvensleben fand vorgeſtern ein größeres
diplomatiſches Diner ſtatt. An demſelben nahmen theil der Doyen
des diplomatiſchen Korps Huſſein HuſſinPaſcha, der engliſche Bot-
ſchafter Sir E. Scott, zahlreiche andere Chefs der auswärtigen
Miſſionen, der Unterrichtsminiſter General Wannowsky, der Gehilfe
des Miniſters des Auswärtigen, Fürſt Obolensty, der erſte Rath des
Miniſteriums des Auswärtigen Geheimrath Baſily u. A.

Das Befinden des Centrumsführers Abg. Dr. Lieber iſt nach
einer dem „Weſtf. Merkur“ zugegangenen Nachricht aus Wiesbaden
fortdauernd wenig befriedigend. Die auf die ſchwere Er
krankung Liebers gefolgte Beſſerung war nur kurz und nicht anhaltend
der Zuſtand des Kranken flößt ernſtliche Beſorgniſſe ein und
man nimmt an, daß er an den Verhandlungen der parlamentariſchen
Körperſchaften nicht mehr Antheil nehmen wird.

Eine betrübende Nachricht kommt aus unſerem oſtaſig
tiſchen Schutzgebiet: Major Chriſt, der Kommandeur
des dritten Seebataillons, iſt in Tſingtau geſtorben. Er
hatte ſich während der oſtaſiatiſchen Wirren große Verdienſte
erworben und war deshalb mit dem KronenOrden dritter Klaſſe
mit Schwertern dekorirt worden. Am Geburtstage des Kaiſers
1896 war er zum Major befördert worden. Jn Major
Johannes Chriſt iſt ein außerordentlich tüchtiger Offizier, der
von den Mannſchaften des Bataillons in Oſtaſien wie ein
Vater verehrt wurde, dahingegangen.

Deutſcher Reichstag.
144. Sitzung vom 15. Februar, Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Krätke.
Bei ſchwachem Beſuch ſetzt das Haus die zweite Leſung des Etats

der Poſtverwaltung fort.
Abg. Kopſch (fr. Vp.) lenkt die Debatte nochmals auf die

Stellen der gehobenen Unterbeamten. Es ſollten ſchleunigſt
einheitliche Grundſätze feſtgelegt werden, damit der heutige
Zuſtand wo auf einen Beförderten drei Unzuſriedene kommen,
beſeitigt wird. Es giebt zweifellos Beamte, die ihren Vorgeſetzten
gegenüber Liebkind ſein wollen, wie es Landräthe giebt, die ſich ins
Abgeordnetenhaus wählen laſſen, um hier vor dem Miniſter des Jnnern
mit ihren Fähigkeiten zu glänzen. Dem muß vorgebeugt werden. Die
Gehälter vieler Unterbeamten ſind unzureichende. Jch bitte den Staats
ſekretär, mir Auskunft zu geben auch über die Grundſätze, die bei der
Vergebung von Kantinen und bei der Anſtellung von Brieſträgern
üblich ſind.

Abg. Zubeil (Soz.) fragt an, wer eigentlich die gehobenen Unter
beamten ernenne, und führt Beſchwerde, daß die Poſtillone gegen
ſchlechtes Wetter nicht geſchützt ſeien,

Abg. Ernſt (frſ. Vgg.) fordert Erhöhung des Gehaltes der Brief-
träger auf 1000--1800 Mk., der Landbriefträger auf 800 1600 Mk.

Staatsſekretär Krätke: Wir haben Sie nie darüber im Un-
klaren gelaſſen, was wir von den gehobenen Unterbeamten ver
langen würden. Daß nun 41 000 Berufene und nur 8000 Aus-
erwählte vorhanden ſind, kann nicht geändert werden. Es iſt
kein Mißtrauensvotum ſeitens der Behörde, wenn z. B. ein
älterer Unterbeamter, der ſeinem König im Feldzuge treu gedient
hat, wegen ſeines Alters aber zum Aufſichtsdienſte auf den Bahn
höfen nicht mehr geeignet iſt, zum gehobenen Unterbeamten nicht
befördert wird. Seit Jahren werden Unterſuchungen angeſtellt,
auf Grund welcher Kleidung der Poſtillon gegen Sturm und
Wetter geſchützt werden kann. Der Gummimantel hat ſich nicht be
währt. Wir glauben jetzt auf einem anderen Wege zum Hiele
zu kommen. Mit den Kantinen hat die Centralverwaltung nichts
zu thun. Selbſtverſtändlich müſſen für wenig Geld möglichſt
gute und reichliche Portionen geliefert werden. Es iſt aber Nie
mand verpflichtet, dieſen Reſtaurateuren etwas abzukaufen. Be
merken will ich übrigens noch, daß die gehobenen Unterbeamten
von den Poſtdirektionen ernannt werden. e

Beim Titel „Stellenzulagen“ bezeichnet
Jrs. Eickhoff (frſ. Vp.) das Shyſtem der Stellenzulagen für

verfehlt.
Staatsſekretär Krätke: Auch mein Wunſch geht dahin, daß die

Stellenzulagen vermehrt werden. Zu beachten iſt, daß die Stellen-
zulagen immer beſonders verantwortungsreiche Poſten treffen. Daß
ſich bei dieſer Sachlage eine Stellenzulage bei einem Sekretär
leichter einſtellt als bei einem Unterbeamten, iſt erklärlich.

Abg. Blell (frſ. Vp.) trägt eine Reihe von Wünſchen der Poſt-
agenken vor, und befürwortet insbeſondere höhere Entſchädigung
und Errichtung einer Penſionskaſſe.

Abg. Graf Oriola (natl.) hält dieſe Wünſche umſo be
rechtigter, als die Poſtagentur in vielen Fällen mehr und mehr
zum Hauptberufe geworden iſt. 1899 hat der Reichstag den Ge
danken der Penſionirung der Poſtagenten abgelehnt. Da möchte ich
die Anregung des Kollegen Blell warm empfehlen.

Staatsſekretär Krätke macht darauf aufmerkſam, daß Poſtagenten
im Alter ſchon jetzt Unterſtützungen gewährt werden. Andererſeits muß
der Dienſt der Poſtagenten immer als Nebenbeſchäftigung aufgefaßt
werden. Jedenfalls werde ich mich auch für die Poſtagenten beſtens
intereſſiren.

Der Reſi des Ordinariums wird genehmigt.
Beim Extraordinarium wird der Titel Herſtellung einer Tele-

im Jnnern von DeutſchOſtafrika von Mpapua nich
abora von der Tagesordnung abgeſetzt, der Abg. Schmidt-Ell er eld(fr. Vp.) droht, im Fall der Abſtimmung die Veſchlußfahigteit des

Hauſes anzuzweifeln.
Der Reſt des Etats wird debattelos genehmigt, ebenſo der Etat

der Reichsdruckerei und des allgemeinen Penſionsfonds und des Reichs
militärgerichts.

Darauf wird ein van den Sgazialdeviokraten und Freiſinnigen

eingebrachter Antrag auf Vertagung mit ſchwacher Mehrheit

nommen. angNächſte Sitzung Montag: Militäretat. Schluß 4 Uhr,

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare.
Das Haus ſetzte heute zunächſt die zweite Leſung des Etats

Bauverwaltung fort. Beim Titel „Neubau der Geſchäftsgebäude
beide Häuſer des Landtags“ bemerkt i

Abg. Schmitz (Centr.): Wenn wir von der mangelhaften Akuſt
unſeres Sitzungsſaales abſehen, ſo haben wir in unſe n

d renAbgeordnetenhauſe ein wohlgelungenes Werk, für das
ſeinen Schöpfern wärmſten Dank auszuſprechen haben.
Ausſchmückung dieſes Saales fehlen noch zwölf Wandgemihe
und zwei Figuren für die Niſchen zu beiden Seite
des Präſidentenſitzes. Da möchte ich den Wunſch ausſpreche
daß hierbei nicht die Berliner Künſtlerſchaft in einer V
bevorzugt wird, wie dies leider ſo oft geſchehen iſt. Wir haben
der Provinz außerordentlich tüchtige Künſtler, aber ſie werden
bäufig zurückgeſetzt, daß viele glauben, ſie müßten ihr Dom
dauernd nach Berlin verlegen, wenn ſie das richtige Arbeite
finden wollen. Dabei hat doch n der Anregungen, die de
Reſidenz bietet, die Provinz weit mehr hervorragende Kräfte geliefert
als Berlin. Jch bitte alſo, mit dieſer Bevorzugung der Berliner Künſtler
aufzuräumen und der Provinz zu ihrem Rechte zu verhelfen. J
erinnere aber auch an die Erfahrungen, die ſeinerzeit der Reichs
bei dem Stuckſchen Fries machte, der damals die allergrößte u
zufriedenheit erregte. Jch würde deshalb empfehlen, daß die an

efertigten Skizzen hier erſt ausgeſtellt werden. Es iſt durchaus an
atze, den einzelnen Abgeordneten Gelegenheit zu bieten, ihr Urtheil

über die Skizzen abzugeben.
Regierungskommiſſar Dr. Schultz: Es beſteht die Abſicht, die

Entwürfe zu den Vildern zur rechten Zeit dein Hauſe zur Vegut
achtung vorzulegen. Die Klage, daß die auswärtigen Künſtler nicht
genügende Berückſichtigung finden, kann ich nicht als gerechtfertigt
und begründet anerkennen. Es iſt doch z. B. auch ein Auftrag von
2300 000 Mk. nach Düſſeldorf gegangen. Die Entſcheidung über
dieſe Fragen liegt ja in der Hand der Baukommiſſion dieſes Hauſes
Jhr bringen wir wohl alle Vertrauen entgegen.

Abg. Dr. Endemaun (nl.): Auch ich möchte zur Ausſchmückung
des Saales einen Wunſch vortragen. Es iſt geplant, die 12 noq
leeren Wandflächen mit Bildern von je einer Stadt der 12 Pro
vinzen zu ſchmücken oder würde ich es für angemeſſen halken,
als Vertreter von Heſſen Naſſau nicht Frankfurt ſondern Kaſſel
zu wählen.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ekats. Das Hauz
geht über zur zweiten Leſung des Juſtizetats.

Zum Titel „Einnahme“ bemerkt Abg. Dr. Opfergelt (Ctr.):
Die Denlſchrift über die Wirkungen des preußiſchen Gerichtskoſten
geſetzes und der Gebührenordnung für Notare iſt recht lehrreich, ſie
genügt aber nicht, die Wirkungen des neuen Geſetzes genau zu er
kennen und zu berechnen.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Jch glaube nicht, daß man in nächſter
Zeit ſchon zu einer Reviſion der Gerchtskoſtenſätze kommen wird.
Die Jntereſſen der Rheinprovinz werden von der Juſtizverwaltung
ebenſo wie die aller anderen Provinzen gewahrt.

Beim Titel „Miniſtergehalt“ entſpinnt ſich die übliche allgemeine
Erörterung.

Abg. Dr. Rueger (Centr.) bringt den Elberfelder Militär
befreiungsprozeß zur Sprache. Der Oberſtabsarzt Dr. Schimmel iſt in
der erſten Verhandlung gegen Baumann und Genoſſen ſchwer ver
unglimpft worden. Obgleich dieſer Mann nicht Gelegenheit gehabt
hatte, ſich in dem Verfahren ſelbſt zu äußern, hat man für feſt
geſtellt erachtet, er ſei beſtochen worden. Der Mann wäre für ſein
Leben moraliſch zu Grunde gerichtet geweſen, wenn nicht durch
einen glücklichen Umſtand die Reviſion gegen das erſte Urtheilim Prozeß Baumann Erfolg gehabt hätte. u dieſem zweiten Prozeß

haben ſämmtliche vier Gutachter erklärt, daß die von Dr. Schimmel feſt
geſtellten Beſande bei der Unterſuchung auf Militärtauglichkeit
noch vorhanden ſeien. Durch die Liberalität des Vorſitzenden des
Gerichtshofes wurde dem Dr. Schimmel die Möglichkeit
gegeben, ſich glänzend zu rechtfertigen. Es iſt hoch anzuerkennen,
daß auf dieſe Weiſe einem Ehrenmann die Achtung
ſeiner Mitmenſchen wiedergegeben worden iſt. Um ſo bedauerlicher
muß es erſcheinen, daß angeſichts dieſer Ergebniſſe der Beweisaufnahme
der Staatsanwalt, obwohl er ſelbſt die Freiſprechung gegen Baumann
beantragte, ſich zu der Aeußerung veranlaßt fühlte, ich kann den Ver
dacht gegen Dr. Schimmel auch heute noch nicht für
widerlegt erachten. Dieſe, den Dr. Schimmel bloßſtellende Er
klärung hat in weiten Kreiſen ein Gefühl der Entrüſtung hervor
gerufen und es iſt unverſtändlich, daß der Erſte Staatsanwalt
John der Aufforderung einer öffentlichen Ehrenerklärung nicht nachkam
und ſich hinter die Erklärung zurückzog, er ſei nur ſeinem Vorgeſetzten
Rechenſchaft ſchuldig. Jch wende mich deshalb an den höchſten Vor
geſetzten mit der Vitte, dem Manne die Genugthuung noch zu ge
währen, die ihm gebührt. Gleichzeitig möchte ich eine Aenderung der
Prozeßordnung, damit ein Weg gefunden werde, Zeugen und Sachver-
ſtändige vor Verunglimpfungen ſeitens der Gerichte zu ſchützen.

Miniſter Schönſtedt Jch muß den grundfſätzlichen Standpunkt für
mich in Anſpruch nehmen, daß es mir nicht zuſteht, richterliche Urtheile
hier einer Kritik zu unterziehen. Es wäre dies ein Eingriff in die
richterliche Unabhängigkeit, die ich überall achten und aufrechterhalten
muß. Sie, meine Herren, ſtehen in dieſer Beziehung freier, ich muß
mir größere Reſerve auferlegen. Es iſt allerdings be
dauerlich, daß Dr. Schimmel überhaupt in Verdacht gerathen
und einer Unterſuchungohaft unt-rworfen werden konnte.
Jch bemerke aber, daß dieſes Verfahren gegen Dr. Schimimel erfolgt iſt
auf Grund der Ausſagen von Sachverſtändigen, die hinterher ihr Gut
achten gegenüber den Gutachten der militäriſchen Sachverſtändigen
widerriefen. Auf Grund der erſten Gutachten iſt Anklage erhoben
worden. Erſt in der Hauptverhandlung iſt das überraſchende Reſultat
zu Tage getreten daß die civilen Gutachten zurückgezogen und ſch
den militäriſchen Sachverſtändigen anſchloſſen. Daſür kann
man nicht die Gerichte verantwortlich machen das haben die
Sachverſtändigen unter ſich abzumachen. Allerdings iſt dem Crſn
Staatsanwalt John bei der zweiten Verhandlung die Vemerkung
unterlaufen Vollſtändig iſt der Verdacht gegen Dr. Schimmel nicht
beſeitigt. Ob es nöthig war, ine ſolche Bemerkung zu machen, darüber

kann man zweifelhaft ſein. Wenn der Staatsanwalt ſich für d
pflichtet erachtet, dieſe Aeußerung zu machen, ſo kann ich nichts dagegen

thun. Soll auch dann eine Rektifikation eintreten, wenn
Staatsanwalt erklärt, daß er nach ſeiner Ueberzeugung gehandelt habe
Dr. Schimmel wird ſeine beſte Genugthuung in der Thatſache finden
daß das Gericht in der Lage geweſen iſt, ihm im letzten Urtheil da
Zeugniß auszuſtellen, daß keinerlei Verdacht gegen ſeine Perſon, gegen
ſeine Ehrenhaftigkeit, ſeine Fähigkeit, ſeine Zuverläſſigkeit v
Das iſt die beſte Genugthuung, die ihm geſchehen konnte, daß de
Gericht erklären konnte, wir halten ihn in jeder Beziehung fi
gereinigt. Jch möchte das hohe Haus bitten, dieſer Auffaſſung beizu

treten und die Sache ſür erledigt anzuſehen. ſenngeh
Abg. Dr. Eckels (natl.) ſpricht ſich in längeren Ausſührnge

zum Falle Schimmel aus, bedauert den überaus langſamen W
der Frage des Schutzes der Bauhandwerker und wünſcht geſch
liche Beſtimmungen für die Penſionirung der Richter. rer

Miniſter Schönſtedt: Was die Sicherung der Bauhandwere
forderungen betrifft, ſo ſind zwei Entwürſe ausgearbeitet und u
öffentlichen Kritik unkerbreitet worden. Die Frage ſelbſt iſt über
aus ſchwierig. Es gab eine Zeit, in der maßgebende Herren u
klärten, die Frage ſei ſo ſchwierig, daß ſie überhaupt nicht geio
werden könne. (Heiterkeit Jch meinerſeits glaube, daß wir n
dieſen Entwürfen der Löſung der Frage erheblich näher gekenn
ſind. Andererſeits mehren ſich die Stimmen, die grundſiene

andwerieBedenken gegen ein Sonderrecht zur Sicherung der Vauhe preilen
haben und fordern, daß man dieſe Frage überhaupt einſrreg
ruben laſſe So liegen Gutachten von Finanzinſtituten vor
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dahin gehen, daß nach Erlaß eines folchen Geſetzes die Bauthätigkeit
ſoden und eine Bauhvpothek nicht mehr gegeben wird. Auch die
KreuzZtg.“ iſt der Anſicht, daß man ſich's überlegen möge, ob

man die Sache nicht einſtweilen ruhen laſſe. (Hört! hörtl) Was
die Frage der Zwangspenſionirung aller Richter betrifft, ſo iſt zu
bedenken, daß das Gerichtsverfaſſungsgeſetz die zwangsweiſe Pen-
ſionirung von Richtern nicht geſtattet. Jm Uebrigen haben wir am
heutigen Tage unter 4674 richterlichen Beamten nur 170, die älter
ſind als 65 Jahre.

Abg. Faltin (frſ. Vp.) beſpricht die Anſtellungsverhältniſſe
der Gerichtsdiätare und fordert ein ſchnelleres Einrücken in etats-
mäßige Stellen. Auch giebt er zu erwägen, ob es beſſer ſei, den
Titel Gerichtsſchreiber zu ändern, an dem „Schreiber“ nehme
Rancher Anſtoß.

Miniſterialdirektor Lucas erwidert, die Anſtellungsverhältniſſe
ſeien nicht ſo ſchlecht, wie der Vorredner meint. Die Anſtellung
erfolge im günſtigſten Falle nach 5, im ungünſtigſten Falle nach
11 Jahren, das ungünſtige Verhältniß liege darin, daß bis zum
Jahre 1894 zu viel Anwärter zugelaſſen wurden. Sobald dieſes
Plus verbraucht iſt, werden günſtigere Verhältniſſe eintreten.

Abg. Schmitz „(Ctr.) giebt ſeiner Genugthung über die Ab
nahme der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe Ausdruck und führt dieſe
auf das Eingreifen des Miniſters zurück. Er bedauert, daß das
Inſtitut der Schiedsmänner ſich nicht bewährt habe und wünſcht
des Weiteren Theilung des Oberlandesgerichtsbezirkes Köln unter

n e an Hamm.Hierauf wird die Weiterberakhung auf Montag 11 Uhr vertagt. Schluß 424 Uhr. 4

Ausland.
Frankreich.

Die ruſſiſche Anleihe.
Jn Pariſer Finanzkreiſen wird die Emiſſion des zweiten Theiles

der ruſſiſchen Anleihe für Mitte März erwartet. Es ſollen
unter Führung des Credit Lyonnais 500 Millionen emittirt
werden.

Niederlande.

Der Miniſter der Kolonien
v c van Wyck hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung
gegeben.

Der Krieg in Südafrika.
Nach einer am Sonnabend. in London veröffentlichten Verluſtliſte

vurden am letzten Mittwoch bei Klipriver vier Offiziere verwundet,
zwei Mann getödtet und 27 verwundet.

Dienstag Nacht überraſchte eine von Oberſt Kekevich ausgeſandte
berittene Abtheilung ein kleines Burenlager bei Kofſyfontein und nahm
zehn Buren gefangen.

Am 12. Februar wurden, wie jetzt aus Pretoria beſtätigt wird,
150 Mann engliſche berittene Jnfanterie in der Nähe von Klipriver
nach tapferer Gegenwehr überwältigt, zwölf Mann ſind gefallen und

48 verwundet, darunter mehrere Ofſiziere.
Eine weitere engliſche Beſtätigung des oben verzeichneten

Burenſieges beſagt: Ein Bataillon berittener engliſcher Jnfanterie
ſtieß bei einem Aufklärungsmarſche am 12. Februar bei Zuiker
boſchrand auf eine ziemlich ſtarke Buren Abtheilung und wurde auf
ungünſtigem Gelände in einen Kampf verwickelt. Elf Mann fielen,
etwa 40 wurden verwundet, bevor es der Truppe gelang, ſich unter
dem Schutz der Blockhäuſer zurückzuziehen. Ramlinſons Kolonne
iſt nun gegen die Buren unkerwegs.

Laut einer am Sonnabend veröffentlichten Bekanntmachung ſind
noch 35 Burenführer, darunter 5 Kommandanten und 2 ehemalige
Mitglieder des Volksraad, für immer aus Südafrika verbannt.

Neue Straſzenkämpfe in Trieſt.
Die Unruhen in Trieſt haben auch am Sonnabend noch

gedauert und haben neue Opfer an Menſchenleben gefordert.
Bei den Zuſammenſtößen, die Nachmittags und Abends ſtatt
fanden, gab es fünf Todte und eine große Zahl von Ver
wundungen. Um der weiteren Ausdehnung der Bewegung
an n wurde über Trieſt der Ausnahme-
juſtand verhängt und den Excedenten das Stand-
cecht angedroht. Näheres über die Vorgänge des Sonnabends
melden uns folgende Telegramme:

Wien, 15. Febr. Obwohl die Garniſon in Trieſt verſtärkt und
überall die Gebäude militäriſch beſetzt waren, konnte die Menge nicht
ibgehalten werden, Nachmittags neue Exceſſe zu begehen. Die Menge
cichtete bei Eintritt der Dunkelheit ihre Wuth gegen die Gasbeleuchtung,
welche funktionirte, da eine Reihe von alten Arbeitern noch in der
Anſtalt blieben, trotzdem die Gasarbeiter ſtreiken. Die Menge ſtrömte
plötzlich vom Corſo zum Marktplatz am Kanal, zur Kirche

n Antonio und den einmündenden Gaſſen und griff
die großen Gaskandelaber an, welche in wenigen Augenblicken im
ganzen Bezirk demolirt waren. Das Militär rückte an, die Menge
wich aber nicht zurück, ſondern bewarf die Soldaten welche Feuer
gaben und mehrere Perſonen tödteten. Nun erſt ergriff die Menge
die Flucht. Auf Antrag Lazarins wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion
zu ernennen, die unterſuchen ſoll, wen die Schuld und Verantwortung
für die Vorfälle trifft. Das Schiedsgericht fällte zur Zeit der zweiten
Füſilade den Schiedsſpruch, wodurch alle Forderungen der Lloydheizer
für berechtigt erklärt wurden.

Trieſt, 15. Febr. Heute Mittag wurden viele ſchwarze
Fahnen gehißt. Die Menge verlangte, daß dies allgemein geſchehe
und warf die nicht mit Trauerſchmuck verſehenen Fenſter ein. Wieder
holt fanden mit Militär und Polizei Zuſammenſtöße ſtatt. Es wurden
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. An den Straßenecken
wurden Kundmachungen der Polizei und des Bürgermeiſter
amtes angeſchlagen, in welchen die Bevölkerung zur Ruhe
ermahnt wird. Jn der Kundmachung der Polizei werden
überdies Anſammlungen und das Tragen von Waffen ſtrengſtens
verboten. Die Börſe iſt geſchloſſen. Gegen 4 Uhr Nachmittags kam
es am Corſo zwiſchen der Piazza Santa Catarina und der

an Giacomo zwiſchen der Menge, welche die Fenſter ohne Trauer
abzeichen mit Steinen bewarf, ſowie Straßenlaternen zertrümmerte,
und dem Militär zu einem Zuſammenſtoß. Auch in anderen Straßen
wurden Gaslaternen von Manifeſtanten zertrümmert. Das einſchreitende

ilitär ſah ſich gezwungen, Feuer zu geben, wobei einige Perſonen
getödtet und viele verwundet wurden. Jn einigen Straßen wurden
von den Dächern Ziegel herabgeſchleudert. Der Bürgermeiſter gab
als Obmann des Schiedsgerichts bekannt, daß das Schiedsgericht ſich
für die Forderungen der ausſtändigen Heizer ausgeſprochen habe.

der Stadtrath beſchloß, beim Miniſterium Einſpruch zu erheben,
die Freilaſſung der Verhafteten zu verlangen, die Getödteten auf
Konen der Stadt begraben zu laſſen und für die Hinterbliebenen
derſelben die Summe von 10 000 Kronen zu ſpenden.

Nach den neueſten Trieſter Meldungen ſoll der Streik
beigelegt und die Arbeit am heutigen Montag wieder auf
genommen werden.

Im Abgeordnetenhauſe zu Wien beantwortete Miniſter
präſident Dr. v. Körber eine Anfrage des Abg. Mazorang
u die Vorfälle in Trieſt. Er ſtellte feſt, daß dieſe nach
dem vorherigen Verhalten der Verſammlungstheilnehmer keines

wegs zu erwarken waren ſie ſeien nicht von den zu einem Schieds-
gerichte bereiten Arbeitern ausgegangen, ſondern von deſtruk-
tiven Elementen. Die Behörden hätten aufs Nachdrücklichſte
ihre volle Pflicht zur Vermittlung erfüllt, auf deren
Erfolg er zuverſichtlich hoffe. Das Vorgehen ſei durch
Schüſſe aus der Menge und die Verwundung eines
Oberleutnants nöthig geworden. Die Regierung bedaure
die Vorfälle; ſie werde aber nicht dulden, daß ſich die
Straße zum gewaltthätigen Richter des Gewerbeſtreits aufwerfe.
Auf die Dringlichkeitsanträge der Jtaliener und der
Sozialdemokraten über die Vorgänge in Trieſt erwiderte
der Miniſterpräſident, die Regierung werde nicht verabſäumen,
dem Hauſe genaue Einzelheiten über die eingeleitete
Unterſuchung mitzutheilen. Nach kurzer Debatte wurde
die r 8lhteit angenommen und die Sitzung bis Dienstag
vertagt.

Trieſt, 16. Febr. Bis Sonnabend Abend ſind 95, heute noch
fünf Verhaftungen vorgenommen. Bei den geſtrigen Unruhen ſind
zwei Perſonen getödtet, ſieben verwundet. Die Verkündigung des
Standrechtes und des Ausnahmezuſtandes im Territorium Trieſt
verlief gleichfalls zwiſchenfalllos. Die Schriftſetzer nahmen Nachmittags
die Arbeit wieder auf, ebenſo wird im Lloydarſenal und Stabilimento
tecnico die Arbeit beſtimmt Montag wieder aufgenommen.

Aus Nah und Fern.
Schutz den Deutſchen im Auslande. Ein Deutſcher Namens

Hinrichs aus Altona war im vorigen Jahre wegen Theil-
nahme am Aufſtand in Columbien zum Tode verurtheilt
worden. Sobald der Kaiſerliche Geſandte in Bogota hiervon Kennt-
niß erhalten hatte, ſorgte er dafür, daß der höchſte Gerichtshof, dem
das Urtheil zur Beſtätigung vorlag, über die Lage des Falles in
jeder Beziehung aufgeklärt wurde. Jn der That iſt dann das
Urtheil, dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zufolge, aufgehoben
worden und Hinrichs mit Landesverweiſung davon
gekommen.

Die Berliner Hoch- und Untergrundbahn wurde Sonn-
abend Vormittag durch eine feſtliche Probefahrt eröffnet. Es nahmen
daran die Miniſter v. Thielen, Frhr. v. Hammerſtein und v. Goßler,
Staatsſekretär Krätke, ſowie Vertreter zahlreicher Reichs- und Staats
bebörden, der Präſidien der Parlamente und der Stadtverwaltungen
von Berlin, Charlottenburg und Schöneberg theil. Die Gäſte
wurden von dem Präſidenten des Aufſichtsrathes der Bahngeſell-
ſchaft, Staatsminiſter a. D. Hobrecht, ſowie den Aufſichtsraths-
mitgliedern der Firma Siemens u. Halske mit ihrem Präſidenten
Dr. Bödiker an der Spitze und dem Erbauer der Bahn, Lirektor
Schwieger, empfangen. An die Probeſahrt ſchloß ſich ein Frühſtück
im Kraftwerke an. Präſident Hobrecht brachte ein Hoch auf den
Kaiſer aus. Staatsminiſter v. Thielen hiſlt einen Trinkipruch auf
die betheiligten Geſellſchaften und verkündete Allerhöchſte Aus
zeichnungen. Karl v. Sienens dankte und beſprach die Entſtehung
und Bedeutung, ſowie die geplante Weiterentwickelung der Bahn.

Neues Kloſter in Preuften. Der „Germania“ zufolge hat
die Regierung die Errichtung eines Redemptoriſtenkloſters
in Hennef a. d. Sieg genehmigt.

Aus der Wetterecke Europas. Man meldet aus Cettinje,
14. Februar: Ein Muſelmann überſchritt mit vier Nizams die
Grenze in der Abſicht, Diebſtähle auszuſühren, wurde aber
von der montenegriniſchen Schildwache bemerkt, die zwei Nizjams
durch Schüſſe tödtete, einen Nizam und den Muſelmann ge
fangen nahm.

93 jährige Frau verbrannt. Am Sonnabend Mittag iſt in
der KaſtanienAllee zu Berlin die 93jährige Wittwe Jones in ihrer
Wohnung verbrannt. Sie wurde ſterbend nach dem Lazarus
Krankenhaus geſchafft

Ein furchtbares Verbrechen wird aus Saragoſſa gemeldet:
Eine Schweſter des ehemaligen ſpaniſchen Geſandten in Brüſſel,
Grafen Vinaza, wurde von ihrem Gatten ermordet.
Dieſer verübte ſodann Selbſtmord. Das Verbrechen erregt
großes Aufſehen.

Eine vierfache Auszeichnung wird gegenwärtig den direkten
Hinterbliebenen der bei der Vertheidigung der Geſandiſchaft in
Peking gefallenen deutſchen Seeſoldaten zu theil. Dieſelbe
beſteht erſtens in der Verleihung der Kriegs-Erinnerungsmedaille in
Bronze für Kombattanten mit Diplom, zweitens in einem Buche
mit dem Titel „Deutſche Seeſoldaten bei der Belagerung von Peking
im Sommer 1900“, drittens in einem Anerkennungsſchreiben und
viertens in der Ueberſendung eines Geldgeſchenkes. Dieſe kaiſerlichen
Ehrungen und Anerkennungen gelangen jetzt nach Vollendung des
erwähnten Werkes zur Vertvbeilung.

Jn dem ſchrecklichen Erdbeben in der Umgebung zu Tiflis,
von dem wir ſchon fus berichtet haben, ſind, wie aus Schemacha
beſtätigt wird, viele Menſchen ums Leben gekommen;
die Bodenſchwanlungen dauern noch fort. Am 14. Februar wurden
gegen 200 Leichen ausgegraben. Die Ausgrabungen
werden fortgeſetzt, doch werden ſie, da die u fortdauern, ſehr
erſchwert. Man glaubt, daß noch einige hundert Per-
ſonen umgekommen ſind, darunter viele Frauen,
die ſich in Badeanſtalten befanden, als das Erdbeben ſtattfand.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 17. Februar.

Ehrungen für Geheimrath Maercker. Jn der
Hauptverſammlung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft,
die, wie wir ausführlich mitgetheilt haben, am Freitag im
Architektenhauſe zu Berlin ſtattgefunden hat, theilte im An-
ſchluß an den tiefempfundenen Nachruf, den unſer trefflicher
engerer Landsmann Amtsrath Dr. Wilhelm Rimpau-Sdlanſtedt (Kr. Oſchersleben) ſeinem langjährigen Freunde

und Mitarbeiter Geheimrath Maercker hielt, der Geheimrath
Reich Meyken mit, daß der hierfür eingeſetzte Ausſchuß
Tags zuvor beſchloſſen habe, Maercker vor dem neuen
Gebäude der Landwirthſchaftskammer zu
Halle ein Denkmal zuſetzen. Außerdem wird eine
Maercker-Medaille geprägt werden, die verdienten
Landwirthen ſeitens der W n n verliehen
werden ſoll. Wir verzeichnen dieſe Ehrungen für den hoch-
verdienten, leider ſo früh verſtorbenen Vorkämpfer der
deutſchen Landwirthſchaft mit freudiger Genugthuung t

Leichenfund. Der junge Mann, welcher in der Nacht zum
Sonnabend in dem Vorgarten eines Grundſtückes der Sophienſtraße
als Leiche aufgefunden wurde, iſt als der 25 Jahre alte Sohn Willi
des Sattlermeiſters R. rekognoszirt worden. Er hatte ſich mittels
eines Revolvers erſchoſſen und ſo getroffen, daß der Tod ſogleich
eingetreten ſein muß. Die gerichtliche Obduktien der Leiche hat
bereits ſtattgefunden. Jn einem an ſeine Eltern gerichteten Schreiben
bittet der freiwillig aus dem Leben Geſchiedene, welcher in Bern
burg eine Werkführerſtelle einnahm, um Verzeihung über den ihnen
bereiteten Kummer; er habe nichts Unehrenhaftes begangen, doch ſei
ihm das Leben ſo überdrüſſig, daß er aus demſelben ſcheide. Man
ſteht hier vor einem völligen Räthſel nicht das Geringſte lag vor,
was den jungen, lebensluſtigen Menſchen veranlaſſen konnte, die
That zu begehen. Den Hinterbliebenen, allgemein geachteten Leuten,
wird von allen Seiten aufrichtige Theilnahme zu theil.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weißenfels, 16. Febr. (Ueber den Raubmords

bverſuch) iſt nach dem „Weißenf. Tgbl.“ noch Folgendes mit
zutheilen: Der verhaftete Tiſchler Brendel hatte geplant, den
Geſchäftsführer Klöpzig, einen kleinen, aber ſehr kräftigen
Mann, der den Geldſchrankſchlüſſel an einer Kette in der Taſche
immer bei ſich trug, „ſtumm zu machen“ und dann mit ſeinem
Genoſſen Ordnung in aller Ruhe den Geldſchrank auszu-
plündern, in dem, wie er aus ſeiner früheren Geſchäftsthätigkeit
wußte, mindeſtens 1000 Mk. ſein mußten. Er holte ſich aus der
Wohnung ſeiner Mutter eine leere Weinflaſche, füllte dieſe mit
Waſſer und ſtellte ſich kurz vor 9 Uhr Abends vor der mit Gitkern
verſehenen Eingangsthür zum Blumenreich'ſchen Geſchäfte auf,
um Klöpzig, ſobald er die Eiſenſtange wie jeden Abend an die
Thür legen würde, niederzuſchlagen. Ordnung war vorher in dem
dunklen Gange zum Verkaufsraume hinter einem Küchenſchranke
poſtirt worden und ſollte Klöpzig, falls Brendel ihn nicht ſofort
niedergeſtreckt hätte, mit dem Beile erſchlagen. Der Plan wurde
aber durch Perſonen, die zufällig die Treppe paſſirten, etwas ge
ſtört; Brendel mußte flüchten, und ſo blieb die That dem Ordnung
allein überlaſſen, der ſie dann auch in der bereits geſchilderten
Weiſe ausführte Nach der Feſtnahme des Ordnung hatte ſich
Brendel unter die große Menſchenmenge gemiſcht, die der Ab
führung des gefeſſelten Verbrechers beiwohnte. Dann lenkte er
ſeine Schritte nach dem Greißlaubache, in dem er die gefüllte
Flaſche verſenkte; ſie wurde von der Polizei nach unverſehrt auf
gefunden. Ordnung r Pior er de als ſeinen Mit

uldigen, worauf dieſer ſofort verhafte urde.i S Riegripy. i Febr. (Feuer.) Auf dem Gehöft des
Handelsmanns Fr. Zeine brannten die Scheune und ein Stall
nieder das Vieh wurde gerettet. (Magd. Ztg.)

Halberſtadt, 14. Februar. (Prüfunge,n.) Bei der
eſtern unter dem Vorſitze des Geh. Oberregierungsraths Troſien

Magdebing am hieſigen königlichen DBomgymnaſium abge
haltenen Abgangsprüfung erhielten ſämmtliche 11 Abiturienten das
Zeugniß der Reife. Ein gleich günſtiges Ergebniß hatte die am
hieſigen Lehrerſemingare unter dem Vorſitze des Geh. Re
gierungsraths Frieſe Magdeburg abgeha'tene Entlaſſungs
prüfung, bei der ſämmtliche 34 Zöglinge das Zeugniß zur einſt
weiligen Anſtellung als Lehrer erhielten. f(5 Vom Eichesfelde, 15. Febr. (Verbrechen.) Auf Re
quiſition der Stagisanwaltſchaft in Nordhauſen begab ſich geſtern
der Kreisarzt Medicinalrath Dr. Koppen nach dem Dorfe Bornhagen,
um dort eine Unterſuchung wegen eines Verbrechens aus 8 218
Sitr.-G.-B. vorzunehmen.

Salzwedel, 15. Februar. (Der Kaiſer) hat bekanntlich
an ſeinem Geburteiagge dem 40. Feldartillerie- Regiment in Burg
die Bezeichnung „Altmärkiſches“ beigelegt. Die Reichs
und Landtagsab geordneten für die Altmark haben
mittelſt einer Adreſſe dem Regiment ihre Freude darüber aus
geſprochen, daß es durch dieſen Gnadenakt in dauernde Verbindung
mit dem Stammlande der Monarchie gebracht word n iſt.

Stendal, 15. Febr. (Rotzkrankheit.) Die K-nkheit
der beiden, wegen Ropverdachtes iſolirten Pferde des Leutnants
Grafen zu Dohna vom 10. HuſarenRegiment, von denen eins aus
Auſtralien ſtammt, iſt nun thatſächlich als Rotz feſtgeſtellt worden.
Die Abſperrungs und Sicherheitsmaßregeln gegen eine Weiterver
breitung der Seuche ſind verſchärft worden. Dem „Altm.
zufolge hielt die aus den Roßärzten und Offizieren
des Regiments zuſammengeſetzte Seuchen Kommiſſion
am Freitag im Krankenſtall am Arneburger Thor eine Sitzung ab,
in der beſchloſſen wurde, die beiden erkrankten Pferde des
Leutnants Grafen Dohna zu tödten; ſämmtliches Sattel- und
Zaumzeug, das bei dieſen kranken Thieren Verwendung gefunden
hat, muß verbrannt werden.W. Weimar, 15. Februar. (Prinz Johann Georg
von Sachſen) iſt heute Mittag zum offiziellen Beſuch als Vertreter
des Königs von Sachſen hier eingetroffen. Er wurde von dem Groß
herzog perſönlich empfangen. Auf dem Bahnhofe hatte eine Ehren
kompagnie Aufſtellung genommen. Der Großherzog begab ſich mit
ſeinem Gaſte nach dem Reſiden;ſchloß. Später beſuchte er mit dem
ſelben das Goethe Haus und das Goethe-SchillerArchiv. Abends
fand im Reſidenzſchloß Galadiner ſtatt.

Poerſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Poſtmeiſter a. D. Wiedicke zu

Delitzſch, bisher in Freiburg (Unſtrut), der Rothe Adler Orden
4. Klaſſe, dem Poſtſekretär a. D. von P oellnitz zu Cät hen
(Anhalt) der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem Poſtſchaffner a. D.
Piſtorius zu Magdeburg das Kreuz des Allgemeinen Ehren
zeichens.

Telegramme.
Vigo, 17. Febr. Das deutſche Schulſchiff „Ehar-

lotte“ mit dem Prinzen Adalbert von Preußen an
Bord iſt, von Malta kommend, hier eingetroffen und wird hier
fünf Tage verbleiben.

London, 17. Febr. Nach einem weiteren Telegramm
Kitcheners wurde am 10. Februar eine Abtheilung der ſüd-
afrikaniſchen Polizei in der Nähe von Vantondershoek von
überlegenen feindlichen Truppen unter Verluſten zurückgeworfen.

Petersburg, 17. Febr. Jn den letzten Tagen iſt im
Befinden Tolſtois eine Verſchlimmerung nge-
treten. Heute früh war die Schwäche ſehr groß.

Varn, 16. Februar. Nach den letzten Meldungen beläuft
ſich die Zahl der bei der Zerſtörung von Schemacha
umgekommenen Perſonen in die Tauſende.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 18. Februar Fenchtkalt, wolkig, Niederfchlag,
ark windig.ß Mittwoch, 19. Februar Wolkig, theils heiter, ziemlich

milde, windig, Sturmwarnung-
zWafierſtände.

dedeutet üder, unter Null). m m
Saale

r 16. Febr. 2,2017. Febr. 2,201
rotha 2,50 2,50 T T*Alsleben 14. Febr. 2,7815. Febr. 254 0,24

Bernburg 2,28 2.07 0,21*Calbe, Obp. 1 90 1,86 0,04do. Untp. 2,00 1,76 0,24
UnſtrutStraußfurt 14 Febr. 1,75 15. Febr. 1,80 0,05

8 13. gebr. 022 T Febr. 014 908udweis ebr. 22 Febr. 14 0, 2Brag 4 0,53 0,36 0,17
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.
Trotha: Eisgang.

Scpare Fillig, Specialgeschäft feiner Herrenk leider
Be nach Maass.

osseo Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein
AnerKaunt Ieistungsſähigstes Gegehäſt empfehlt sieh ergebenst.
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Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Kaſſel, 15. Februar. Jn der heutigen Verſammlung der
Gläubiger der Trebertrocknungs- Geſellſchaft wurden
weitere angemeldete Forderungen des Konkursverwalters Frieß ge-
prüft und theilweiſe anerkannt. Die Geſammtſumme der Forderungen
beträgt 168 Millionen Mark.

TagesMarktberichte.
Berlin, 15. Februar. (Berliner Produktenbdörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 172,00 174,00 c. ab Bahn. Roggen märk. 146,00 147,00
ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 134,00--137,00 ſchwere
138,00-—146,00 ruſſ. 133,00 136,00 Hafer, märk., mecklen
burg. und pomm. feiner 165,00 172,00 märk., mecklenburg.,
pomm. preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 160,00--164,00
geringer 157,00 159,00 Mais, amerik. mixed 147,00 148,00 Ac,
runder 126,00--134,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter waare
173,00--181,90 A. Weizenmehl 00 21,25-24,00 Roggenmehl
0 und 1 18,90--20,10 Weijgenkleie, grobe 9,80--10,20
feine 9,20-9,60 Roggenkleie 9,40--10,00 Mittagsbörſe
Weizen Mai 170,50 Juli 170,25 Roggen Mai 148,25
bis 148,00 Juli 148,00 Hafer, märk. mecklend. und pomm.
feiner 164,90--171,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., vpoſ.
und ſchleſ. mittel 153,00 162,00 geringer 156,00 bis 158,00 A.
Mai 158,00--157,75 Juli 156,75 156,50 geſtern Juli
158,25 158,00 A. Mais, amerikan. mixed 147,00 runder
125,00--132,00 frei Wagen. Weizenmehl 00 21,25--21,00
Noggenmehl 0 und 1 18,90 bis 20,10 Rüböl Februar 56,70
Mark Br., Mai 55,60 Br., Oktober 54,60 Br. Spiritus
34,70 Preiſe um 2X Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 170,50
Mark, Juli 170,25 Roggen Mai und Juli 148,00 Hafoer
Mai 157,75 Juli 156,75 c. Mais Mai und Juli 122,25
Mehl Mai und Juli 19,35 Rüböl loco 57,00 Mai 55,60
Mark, Oktober 53,60 A.
CentralStelle der Preuſtiſchen Taubwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
15. Februar 1902.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

v

eizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 175--181 141-1421 130--150 145 156
Mittelmark, Priegnitz 162 172 139 142 130--150 146--164
Neumark 165-- 175 140--148 136 143 145 164
Zanſitz 172 178 140 145 130--140 144-- 160
Magdeburg 161 170 142--148 153 170 161 165
Altmark 162--170 135 142 140 160 145--162Merſeburg öſtl. d. Mulde 168--174 149--143 147-150 140--167

do. weſtl. d. Mulde 160 175 140 150 140--170 158 170
Erfurt 156--170 146 )52 150--185 160 170
Stettin (Vezirl) 176 178 147--152 136 140 152 155
Stolp (Platz) 186 154 145 153Anklam (Platz) 178 145 132 150Greifswald (Platz) 173 144 7 149Danzig 182 183 147 128--132 151 157Thorn 182 150 154 123 130 145 152Königsberg i. P. 170 181 140--147 130 139 149 154
Breslau 162 175 144--150 124--142 143 149
Strehlen 152 170 140 146 131 142 145 147RNeiße 170 176 140 145 124--134 140 147
Jauer 173--177 151--153 135 143 141 150
Poſen 170--180 143 148 120--134 141 150Bromberg 175 153 155 124 147 150Gneſen 178 146 130 146Jnowrazlaw 170 175 150--155 120--131 140 150

9 172 175 137-- 142 137 142 150 160Hadersleben 170 175 137x. 140 z 136- 143
Hannover Süd 162 168 138--148 145--180 143 160

do. Elbe Weſer 162 168 138 142 148 150do. Weſt 166 131--153 129- 145 146 160
Münſterland 165 142 144 160 165Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 165-- 173 138--146 131-133 166--174

Sauerland 163 145 164Paderbornerland 165 170 142--150 s 164
Fulda 162--165 147-- 150 150 160 160 165
Kaſſel 162-164 148 150 150 160 165--170

6) Nach privater Ermitktelung
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.Derlin 175 147 p S p 160

Stettin 178 148 136 152Königsberg i. Pr, 174 1403 139 154Breslau 176 150 142 149Poſen 180 148 134 147Hannover 168 148 7 165Neuß 164 138 d 158Mannheim 178 149 161Hamburg 175 146Raps: Breslau 260
e) Weltmarktpreiſeauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.
am 15. Febr., am 14. Fesr.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 881 Cts. A177,75.178, 50
Chicago Febr. 75 Cts. „168,00 168,75Liverpool März 6 ſh. 18/, d. 179,75 179,75
Odeſſa loko 88 Kop. 168,25 165,50
NRiga lole 97 Fop. 172,25 17225In Paris Febr. 21,30 fes.Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 664 Ets.

Odeſſa 2 loko 73 Kop.iga loko 80 Kop.o Amſterdam nach Kböln

178,25 174,00
T 77

151,00 151,50
148,25 147,00

„153,75 153,75
März 132 l. fl. „145,75 145,75

Newyork nach Berlin Mais Mai 67 Cts. 133,00 133,75
Rew-Hort, 14. Febr., 6 Uhr Adenos. Waarenberitcht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle-Breis in Rew York 8 (8/,), Lieferung April 8,58
(8,55), Lieferung Juni 8,49 (8,53), in New Orleans Sie
(8 Petroleum Stand white in NewYork 7.20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balauces at Dil City 1,15 (1,15), Sch mal z, Weſtern ſteam
9,65 (9,70), Rohe Brothers 9,85 (9,85), Mais*) ver
Febr. Mai 67 (67 Juli (667665
Weizen**) rother Winterweizen loco 881 (887 ver
Febr. ver März 842/, (84 ver Mai 84 (8387,),
per Juli 83 (84X), Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),
Kaffer far Wo Nr. 7 52 (5 Rio Nr. 7 verMärz 5.30 (5,35). ver Mai 5,50 (5,55), Mebl,. Spring
Wheat clears 2,95 (2,95). Zucker (83 Zinn 24,92x (2460),
Kupfer 12,374 12,621 (12,37 12,62x).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig
Chicago, 14. Febr., 6 Uhr Abends. Waagarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeflammert beigefügt.) Weizen“*)
pir Mai 784 (78* ver Juli 78x (787 Mais**) per
Mai 617 (62 Schmalz per Febr. 9,22x (9,30), ver
Mai 9.40 (9,4784). Speck ſhbort clear 8,80 (8,85), Pork
per Febr. 15,62 (15,65).

Wochen-Marktberichte.
Berliu, 14. Febr. (Wolle. Wochenbericht der „B. B.Ztg.“)

Die letzte Woche brachte weniger erfolgreiche Umſätze im Wollhandel
als die Vorwoche, der Bedarf machte ſchwächere Anſprüche als bisher,
ſpeknlative Unternehmungen blieben vollſtändig ausgeſchloſſen.

Der wentger befriedigende Abſatz ber malterein Verkehr
hatte aber auf die allgemeine Tendenzlage im deutſchen
Wollhandel keinen Einfluß, dieſelbe blieb vertrauend und
feſt, um ſo mehr, als die Lagerinhaber nur Käufe zu letzten Notirun
gen abſchließen. Die verſchiedenen Wollen, die den hieſigen Veſtänden
von inländiſchen Tuch- und Stofffabrikanten entnommen wurden, um
faßten zuſammen 800 Centner und beſtanden in ca. 500 Centner
Schmutzwollen und 300 Centner Schurwollen. Die beſſere Mittelwaare
in beiden Sorten und feinere Wolle in Rückenwäſchen fand gegen die
ſonſtigen Sorten bevorzugte Beachtung. Bezahlt wurde in der jüngſten Be
richtswoche für Rückenwäſchen 75 bis 168 und darüber, für
Schmutzwolle 36 bis Anfang der 60er A. für beſonders feine Qualität
konnten etwas höhere Preiſe durchgeſetzt werden. Unſere Läger haben
bereits bedeutend abgenommen und aus den Bezugsgegenden trifft nur
wenig Waare zur Ergänzung der Abgänge ein. Feine und feinſte
Tuchwollen aus Ungarn und RuſſiſchPolen wurden in kleineren Poſten
durch Ankäufe der Händler an den hieſigen Lägern geſtapelt, die
Forderungen der jetzigen Eigner ſind aber für dieſe Gattungen zu
hohe, um allgemeinere Beachtung zu finden. Von den aus-
wärtigen Stapelplätzen wird ruhiger Geſchäftsgang gemeldet,
die Stimmung bleibt abwartend und die Umſätze gehen langſam vor
ſich, doch konnten die Preiſe den letzten Stand behaupten beſſere
Qualitäten in Schmutzwollen finden Bevorzugung. Auch in über-
ſeeiſchen Wollen war der Verkehr ruhiger als zuvor, doch werden die
erzielten Preiſe für die beſſeren Qualitäten als befriedigend bezeichnet.
Capwollen blieben bei feſter Tendenz gefragt, gegen 500 Ballen
wechſelten den Beſitzer. Buenos-Aires und Auſtralwollen hatten einen
Umſatz von ca. 400 Ballen.

Hamburg, 13. Febr. Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Vermehrter Abzug nach
dem Jnlande bei Kälte und Schnee belebte in dieſer Berichtswoche
das Futtermittelgeſchäft. Auch von Amerika waren die Notirungen
für Baumwollſaatiuehl in den letzten Tagen wieder feſter. Marſeille
meldet Arbeiterausſtand in den Oelfabriken.

Tendenz: ſtetig.
Reisfuttermehl 24—-28 Feit und Protern 4,70 A. bis 5,00

ab Hamburg, 4,90 c bis 5,05 ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 4,25 bis 4,65 A. ab Hamburg, Reiskleie 3,00-3,75 A.
ab Hamburg, ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 40-455 5,45-—5,85 ab Hamburg, Getrocknete Biertrebder
24--30 Feit und Protern 4,80 bis 5,00 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,25 bis 6,60 A. ab Ham
burg, 53-—58 6,50 bis 7,30 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 52-58 6,50 A. bis 6,80
58 62 7,00 bis 7,50 ab Hamburg, Corusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,90 bis 6,35 ab Hamburg, Palmkernkuchen
22-—252 Fett und Protern 5,35 dis 5,60 ab Hamburg, Raps
kuchenmehl 40 bis 45 Prozent Fett und Protern
5,00 bis 5,75 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,80 bis 7,10 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,50 bis
4,85 ab Hamburg, Roggenkleie 4,60 bis 4,85 ab Hamburg,
Gerſtekleie 5,00 bis 5,75 Maljkeime 4,75 A. bis 5,00
Maisölkuchen 5,90 bis 6,25 A. ab Hamburg pro 50 k.

Bericht über den Oelkunchenmarkt von Achenbach Co.,
Hamkurg. Es iſt wenig Neues über den Oelkuchenmarkt zu be
richten. Das Geſchäft iſt anhaltend ſehr ruhig, während die Preiſe
kaum eine Aenderung erfahren haben. Erdnußkuchen und

Mehl. Wegen Mangel an Vorräthen liegt der Markt für greif-
bare Waare ſehr feſt, aber auch für ſpätere Lieferungen macht ſich
wieder eine feſtere Stimmung bemerkbar und die Marſeiller Fabrikanten
ſind mit Angebolen zurückhaltender geworden, was vielleicht in erſter
Linie ſeinen Grund darin hat, daß einige Fabriken bereits den
größten Theil ihrer Erzeugniſſe im Voraus verkauft haben. Wir
berechnen 128 1590 für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchenund e Mehbl. Es fehlt faſt vollſtändig an direkten Angeboten und
die flauere Stimmung hat in der letzten Berichtswoche wieder einen
feſteren Platz machen müſſen. Wir berechnen 129--141 für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Die Stimmung für dieſen Arlikel iſt als
etwas feſter zu bezeichnen, die Preiſe haben eine Kleinigkeit an
gezogen. Wir berechnen 116--125 c. für 1000 kg ab
Hamburg. Maisölkuchen. Hierin fehlt es faſt vollſtändig
an Angeboten, die Preiſe ſind unverändert hoch. Wir berechnen
nennweiſe 131--135 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Die Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen
110--115 für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchenund eMehl. Es wird wieder mehr Waare angeboten, aber die

Preiſe ſind noch derartig hoch, daß ſich wenig Intereſſe für dieſen
Artikel bietet. Wir berechnen 150 155 A. für 1000 kg ab
Hamburg. Reisfuttermehl. Die Markktlage iſt unrer-
ändert. Wir berechnen 105-110 A. für 1000 kg ab
Hamburg.

Viehmärkte.
Berlin, 15. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5690 Rinder,
1367 Kälber, 8849 Schafe, 7722 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-64; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55— 59 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--54; d. r genährte jeden Alters
50 52. Bullen a. vollſleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 58 62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54--57; e. gering
S Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 49--50;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47—48; e. gering genährte
Färſen und Kähe 42-46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 71--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--65; e. geringe Saugkälber 46- 52; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43--48. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Mafthammel 58- 60; d. ältere Maſthammel 48--54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 42--47; ä. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren, 220-—280 Pfd. ſchwer, 62——63; d. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 60 61;
d. gering entwickelte 57—-59 e. Sauen 59--60. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt
Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang ruhig, es wird ziemlich ausverkauft.
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

wWagren- nud Produktenberichte,
Getreide.

Hambnrg, 15. Februar. Weizen ruhig, dolſtein. loes 176 182,
Hard Winter Nr. 2 136. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher rubig, cif.
Hamburg 110, loco mecklenburgiſcher 145--152. Mais
ruhig, 136, runder 102. Hafer ſtetig. Gerſte ſtetig.

Wien, 15. Februar. Weizen per Frühjahr 9,62 Gd., 9,63
Dr. ver Mai Juni 9,61 Gd., 9,62 Br. Roggen per Frühjahr

u S 537 x r e J 9 Mais peraiJuni 5, S, r. Hafer per Frühjahr Gd., 8,00Br., per MaiJuni 8,05 Gd., 8,06 Br. en
Peſt, 15. Februar. Weizen loeo geſchäſtslos, do. per April 9,48

Gd., 9,49 Br. do. per Oktober 8,45 Gd., 8,46 Br. Roggen per
April 7,89 Gd., 7,90 Br., per Oktober 7,02 Gd., 7,63 Br. Hafer
ver April 7,68 Gd., 7,69 Br., per Oktober 6,36 Gd., 6,38 Br.
Mais per Mai 5,35 Gd., 5,36 Br., per Juli 5,49 Gd., 5,50 Br.

v London, 15. Februar. An der Küſte Weizenlabungen an
geboten.

e. c er r u p

Autwerpeun, 1d, Februar. Wiizen feſt, Roggen geſ
Hafer feſt, Gerſte feſt.

Auſterdam, 15. Februar. Weizen auf Termine geſchäftsloz
do. ver März do. per Mai Roggen auf Termine
feſt, per März 132, per Mai

Varis, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, yn
per Februar 21,30, ver März 21,70, per März- Juni 22,10, per
Mai- Auguſt 22,45. Roggen ruhig, per Februar 15,90, per Mai
Auguſt 15,25.

Paris, 15. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar
21,35, per März 21,75, per März Juni 22,15, per MaiAuguſſf 22,45
Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Viai Auguſt 15,25.

er.Zuck
Hamburg, 15. Februar. Schlußbericht.) Rüden-Rohzude

1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Ufance, frei an Bord Ham
burg per Februar 6,60, per März 6,75, ver Mai 6,92x, per Auguſt
7,15, per Oktober 7,32x, per Dezember 7,45. Ruhig.

London, 15. Februar. 963 Proz. Javazucker loco 8 nom.
Rüben Rohzucker loco 6 h. 84 d. Matt.

Kaffee.
Hamburg, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 30,25, Mai 30,75, September 31,75, Dezember 32,75.
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 15. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 30,50 G., Mai 39,25 G., September 32,00 G.
Dezember 32,75 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 15. Februar. Jada-Kaffee good ordinarv 35.,
Havre, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New ort

ſchloß ſtetig und unverändert bis 5 Points niedriger. Rie 11 000 Sag
Santos 18000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havpre, 15. Februar. (Schlußbericht.) Good average Santot
Februar 36,25, März 36,25, Mai 37,00, September 38,25, Dezember
39,00. Tendenz: Feſt.

Petroleum.
Hamburg, 15, Februar. Petroleum feſt. Standard white

loco 6,70 Br.
Lintwerpen, 15. Febr. Peiroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type.

weiß loco 174 bez., Br., do. per Februar 174 Br., do. per Märj
1727, Br, do. per April 179, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanſen, 14. Februar. Brannkwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß at
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanter
durch die Handelskammer notirt.

Hauburg, 15. Februar. Spiritus ſtill, Februar 14 Br., 13
G., FebruarMärz 14 Vr., 18 G., März April 14Br., 13 G., April
Mai 14 Br., 13 G.

Paris, 15. Februar. Anfangsbericht. Spiritus ruhig,
Februar 26,00, März 26,75, Mai- Auguſt 27,75, SeplemberDezember

„75.

Paris, 15. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Februar
26,00, März 26,75, Mai-NRuguſt 27,75, SeptemberDezember 28,75.

Hülſenfrächte.
Magdeburg, 15. Februor. Erbfen, gelbe zum Kochen 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 18,00
dis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſagten. Oele. Fetiwagren.
Kölu, 15. Februar. Rüböl loco 61,00, Mai 58,50.
Pamburg, 15. Februar. Rüböl feſt, loco 58 00.
Hamburg, 14. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 47 Mk,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 48 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 48/, Mk., do. do. Choice Grocery 478, Mk.
div. Marken 4714--471 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. Februar. (SchlußBericht.) Rüdöl ruhig, Febr. 66,25
März 66,25, Mai Auguſt 66,25, Sept. Dezbr. 65 25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Februar. Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Kartoffelme'

14,75 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk,
Hamburg, 14. Febr. Kartoffelſtärke 144-1427, Mk., Lieferun:

März April 14--148 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15x M.
Lieferung März- April 15-154 Mk., SuperiorStärke 15- 152 Mk.
Superior-Mebl 151 157, Mk. ver 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 15. Februar. Esßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdebnurg, 15. Februar. Rindſleiſch im Großhandel 0,96 bit
1.04 Mk., von der Keule 1.40--1.60 Mk.. Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,39 1,59 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bie
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40-4,20 Mk.

Fiſche.
Hauburg, 14. Febr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellken ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 150 bie
160 Pfa., kleine 80—-110 Pfg., Seezungen, große 160 180 Pfg.
kleine 110--120 Pfa., däniſche 155 160 Pfg., Kleiße, große 50 bie
70 Pfg., kleine 35— 50 Pfg., Rothzungen 30—45 Vfg., Schollen,
große 50 65 Pfg., mittel 15-25 Pfg., kleine 30--35 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 30 35 Pfg., mittel 15—25 Pfg.
kleine 12 20 Pfg., Cabliau, große 12--20 Pfg., kleine 11--12 Pfg.
Seehechte 3)- 35 VPfg., Lengfiſch 15--20 Pfa., Blaufiſch 8-12 Pfg.
Knurrhähne 10-12 Pfg., Dorſch 10-—25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg.
Elblachs 420 Pfg., Lachs, rothfl. Pfa., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 150--220 Pfg., Zander 70 120 Pfg., Flußhechte 70 bie
75 Pfa., Schnepel Pfa., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen
30-35 Pfg., Hummern, lebende 240—250 Pfg.

Stroh. Heu.
J 15. Februar. Richtſtrod 6,50 7,20 Mk., Krumm-

ſtroh 5,50-—6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.
Banmlolle und Wolle.

Bremen, 15. Februar. Baumwolle. Stetig. Up!and middling
loco 44 Pfg.

Liverpool, 15. Februar. (Schluß-Bericht.) Baumwolle
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen
Tendenz Williger.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Kaum ſtelig.
Per r 4 Verk.-Preis,Per Juni Juli 4 Käuferpreis,

Feb.-März 4 Verk.-Preis,) Juli- Auguſt 4 Käuferpreis
MärzApril 47 Verk.-Preis,“ Aug. Sept. 42 Käuferpreis.
April-Mai 4 Verk.-Preis,/ Sept. Okt. 421 Käuferpreis,
MaiJuni 4 Käuferpreis,“ Olt.Nov. 47 Käuferpreis.

Autwerpen, 15. Februar. Wolle. LaPlataZug Type B
April 4,22x Käufer, Oktober 4,30 Käufer. Behauptet.

Havre, 14. Fedruar. Abends. Wolle. Februar 123,00
September 128,50. Tendenz: Stetig.

Metalle.
Amſterdam, 15. Februar. Bancazinn 68*,.
London, 15. Februar. Silber 257 Lftrl., ChiliKupfer 54,

Lſtrl. per 3 Monate 53, Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſirl., engl. 1
Lſtri. Zinn 113/, Lſtrl., Zink 175/, Lſtri.

Glasgow, 15. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixet
numbers warrants 51 sh. 5x d. Warrants Middlesborough 46 sh. 63

Hamburg, 14. F ver Sal Loco alamburg, 14. Februar. ile-Salpeter.) Loco aLager 10,02x. 4
Rio de Janeiro, 14. Febr. Wechſel auf London 11

c „J7Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Spreqh
Ganden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Bedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle e. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortih
O. Brakel, Halle a. S.
e

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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